
tische. Unter Beibehaltung der bisherigen Stallgrundrisse .wird 
wie bisher stirnseitig ein kleiner Bergeraum für Rauhfutler vor­
gestellt. Ein Milchhausanbau entfällt, da seine Aufgaben vom 
zentralen Milchhaus übernommen werden, zum anderen das 
Melken über eine Milchleitung unmittelbar in Milchtanks vor­
genommen wird. Ebenso entfällt der Bau einer Jauchegrube. 
Alle flüssigen Abfälle werden der unterirdischen Abwasser­
sammelleitung zugeführt. Die Dungstapelung erfolgt auf der 
1956 gebauten zentralen Dungplatte. deren Grundfläche von 
800 m2 für den Dunganfall der drei Rin<1erställe, des AbkaJbe· 
stalles und der Schweinernast ausreichen dürfte . 

Beim Projekt des Jungviehoffenstalles geht es im wesentlichen 
darum, die günstigen Aufzuchterfahrungen für den weiteren 
Aufbau des Rinderbestandes zu verwerten . .zum anderen sollen 
die bauliche Gestaltung für eine Verwendung des Weimarer 
Dungl<rans T 170 beim Entmisten getroffen und durch seit­
lichen Anbau eines erdlastigen Bergeraumes für Stroh, Kraft­
und Grünfutter sowie (in Verbindung mit dem Abkalbestall) 
für Heu arbeitswirtschaftliche Vorteile erreicht werden. 

Die Jahre 1958/59 werden in der LPG Brehna im wesentlichen 
den Fragen der Speicherung und Aufbereitung der Futter­
mittel, sei es nun als Trockenfutter oder als Silage, gewidmet 
sein müssen. \Venn auch die vorhandenen verstreuten Alt­
bauten jetzt noch diese Aufgabe erfüllen, so wird doch mit 
steigendem Viehbestand im neuen Wirtschaftshof vor allem 
die Transportfrage immer entscheidender. Es läßt sich an 
Hand vorher genannter Zahlen leicht errechnen, welche Futter­
mengen für Rinder und Schweine täglich benötigt werden. 
Zudem muß m. E. wieder stärker erreicht werden, daß aus 
Jahren mit guten Erträgen durch Konservierung und Speiche­
rung der Viehwirtschaft Reserven für minder ertragreiche 
Jahre zur Verfügung stehen. 

Dipf.-Ing . E. LUCKEY, Potsdam*) 

/' 

Einzelaulgaben 
Die Zahl der Mechanisierungsnotwendigkeiten in Verbindung 
mit dem Aufbau des neuen Wirtschaftshofes der LPG Brehna 
zwang zu einer Auswahl von Aufgaben, die im Rahmen des 
zeitlich begrenzten Forschungsauftrages behandelt werden 
konnten . An größeren Arbeiten auf den Gebieten de r Milch-, 
Futler- und Dungwirtschaft wurden in Angriff genommen: 

I . Aufbau einer Mechanisierungskette für die Milchgewinnung, 
Kühlung und den Transport unter Verwendung von fahr­
haren Tanl<s an Stelle von Kannen. 
Bau und Ausrüstung eines zentralen Milchhauses. 

2. J a uche- einschI. Abwassersammlung und Verwertung. 
3. Aufbau ei ne r Mechanisierungskette für die Entmistung der 

90er Rinderställe mit Dungtransport zum Stapel und Dung­
stapelung. Standort wahl, Projektierung und Bau einer Dung­
platte. 

4. Projektierung einer SChwemmentmistung für die Schweine­
rnastanlage. 

5. Projektie rung und Bau eines Schweinernaststalles mit 
deckenlastiger Einstreulagerung. 

6. Standortwahl, Projektierung und Bau eines Abkalbestalles 
mit Milchküche bei deckenlastiger Einlagerung von Stroh 
und Rauhfuttcr. 

7. Mechanisierung von Futtera ufbereitung und Transport zu 
den Schweinernastställen einschI. Umbau des Futterhauses. 

In weiteren Berichten sollen nähere 4usführungen über die 
Ergebnisse de r Einzelarbeiten folgen. A 282() 

Literntur 
[1) MOTHES, E.: Ober die Beziehungen zwischen Bauplanung und 

Mechanisierung inder Landwirt.eha! t. Deu tsche Agrartechnik (1956) 
H . 2, S. 6() /61. 

Möglichkeiten der Silobeschickung ,und -entleerung 

Die Diskussion über die zweckmäßigste und wirtschaftlichste Form von Siloanlagen und ihre Nutzung läßt z. Z. 
noch nicht erkennen, welche Entwicklungsrichlung sich durchsetzen wi1·d. Der nachfolgende Beitrag soll zur Klärung 
beitragen tlnd hellen, die Entwickltmg zu beschletmi«en. Ober die endgültigen Ergebnisse soll dann in tinem späteren 
Att/satz berichtet werden. Die Redaktion 

Die mechanisierte Silobeschicl<ung und -entleerung ist ein Pro­
blem, das d~jngend einer geeigneten technischen Lösung be­
darf. In der Landwirtschaft bes teht wohl kein Zweifel dar­
über, daß eine vermehrte Silageverfütterung die Arbeit in der 
Rinderhaltung beeinflußt, abgesehen davon, daß die Silage­
gewinnung eine Möglichl<ei t der Futteraufbereitung darstellt, 
in der Aufwand und Ertrag in einem äußerst günstigen Ver­
hältnis zueinander stehen. 

*) Institut für Landtechni k Pot sdam· Boruim der De utsche n Akademie 
der Landwirtschaftswisse nschaften zu Berlin (Di rektor : Prof. Dr. S. RO­
SEGGER). 

Bild 1. Fahrsilo 
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Der Arbeitsaufwand für die Silagewirtschaft und die Schwere 
der Arbeit selbst stehen in ursächlichem Zusammenhang mit 
der Bauweise und technischen Ausrüstung der Silos. 

Es soll an dieser Stelle nicht darauf eingegangen werden, nach 
welchen Grundsätzen die Wahl eines Silotyps zu treffen ist, 
sondern es sollen die z. Z. bestehenden technischen Möglich­
keiten der Silobeschickung und Siloentleerung gezeigt werden. 

Allgemein unterscheiden wir folgende Formen von Gärfutter­
behältern : 

1. Grubensilo oder Erdrniete, 
2. Fahrsilo, 
3. Aufsatzsilo, 
4.halbhoher Silo und 
5. Hochsilo. 

Grubensilo 

Bei den Grubensilos finden wir heute zwei Ausführungs­
formen, und zwar die runde oder die eck ige Form, die man 
entweder ebenerdig baut oder, wie es meist üblich ist, in die 
Erde einläßt. 

Die Größe des Siloraumes richte t sich selbstverständlicb nach 
der Anzahl der zu fütternden Tiere und der tägli chen Futter­
menge. 

Agrartec hnik 7. Jg. 



Allgemein geht man bei der Dimensionierung des Silos nicht 
unter eine Breite von 2,50 m, um noch mit einem Fahrzeug 
durchfahren zu können, Die Einbautiefe ist abhängig von der 
Geländebeschaffenheit bzw, dem Grundwasserstand. Die mei­
stens im Verhältnis 1 : 4 geneigten Seitenwände werden nicht 
höher als 2,40 m errichtet. Auf Grund ungünstiger Bodenver­
hältnisse ist man oft auch dazu übergegangen, 0,80 bis 1,00 m 
der Seitenwände über Flur zu ba uen; hierbei kann ein Teil des 
ausgehobenen Bodens durch Anschütten wieder verwendet 
werden. 

Die Beschickung der Silos erfolgt direkt vom Wagen aus; hier­
bei sind diejeri'igen Betriebe im Vorteil, die über mechanische 
oder hydraulische Seitenkipper verfügen. Als sehr geeignet, 
sowohl für die Beschickung als auch für die Entleerung der 
Silos, haben sich die fahrbaren Futter- oder Dungkrane er­
wiesen, die bei einer geeigneten Konstruktion des Greifers und 
einer Nutzlast von 600 bis 700 kg die Voraussetzungen zu einer 
erheblichen Stundenleistung bieten. Tiefsiloförderer auf der 
Basis des Höhenförderers oder des Elevators haben sich nicht 
durchsetzen können, da sie ein Losreißen der Silage aus dem 
Futterstock von Hand erfordern und außerdem nur begrenzt 
anwendbar sind. Die Entwicklung eines Siloentnahmegerätes 
wäre aus diesem Grunde empfehlenswert. 

Fahrsilo 
Zweifellos bietet der Fahrsilo sowohl für die Beschickung als 
auch tür die Entleerung die besten arbeitswirtschaftlichen und 
technischen Möglichkeiten, Je nach den betriebswirtschaft­
lichen und finanziellenVerhältnissen haben sich die verschieden­
sten Bauweisen eingeführt; so hat man neben Brettern oder 
Derbstangen auch ein mil Stroh ausgelegtes Drahtgeflecht als 
Seitenbegrenzung verwendet. Jedoch haben diese relativ ein­
fachen und billigen Silos eine Minderung der Silagequalität zur 
Folge . Eine wesentlich bessere Konservierung erreicht man 
durch die Aufbewahrung der Silage in betonierten oder ge­
mauerten Fahrsilos. Eine dieser Bauformen stellt das Auf­
tragen von Betonmörtel auf die Erdböschung oder die ein­
geschalte Stahl-Betonwand dar (Bild 1) . Aus Amerika, wO der 
Fahrsilo mehr und mehr die dort ursprünglich sehr verbreiteten 
Hochsilos auf Grund der Schwierigkeiten einer geeigneten Ent­
nahme verdrängt, ist uns bel<annt, daß Ausführungen in Beton­
Hohlblock-Steinen und neuerdings auch aus Fertigbetonteilen 
zur breiten Anwendung gekommen sind. Fertigteile bis zu 
Größen von 4 und 6 m 2 mit Maximalgewichten bis zu 2500 kg 
werden direkt von der Industrie geliefert und betriebsfertig 
eingebaut, 

Die meist sehr langgestreckten Fahrsilos können mit dem 
Schlepper befahren werden, der sich sowohl bei der Einsilie­
rung zum Festfahren des Futters als auch bei der Entnahme 
mit dem Frontlader als geeignet gezeigt hat. 

Eine sehr einfache Methode der Beschickung des Silos stellt das 
H erunterziehen der Ladung vom Wagen mit einer Kette oder 
einem Seil dar. Dieses Verfahren hat sich bereits bei der Ent­
ladung von Heu oder Stroh auf der Tenne bewährt . Ein an der 
Anhängekupplung befestigtes Seil wird über die Ladepritsche 
gelegt und darauf werden die Rübenblätter geladen. Nachdem 
der beladene Hänger in den Silo gefahren ist, wird das freie 
Seilende über die Ladung gezogen und an einem an der Silo­
einfahrt angebrachten Haken befestigt, die Rückklappe des 
Hängers wird geöffnet und die Ladung nach dem Anfahren des 
Schleppers mühelos heruntergezogen. 

Für die Silierung von Mais, Luzerne, Erbsengemenge, Futter­
roggen, Gras usw. stehen uns verschiedene Häcksler und Ge­
bläse zur Verfügung, die am Silo aufgesJellt werden und bei 
Vorhandensein eines Selbsteinlegers unter dem geringsten 
Arbeitskräftebedarf arbeiten . Für die Entleerung kommen 
neben dem Frontlader oder de m mit einem Hecklader ver­
sehenen Schlepper auch Gummibandförderer zur Erleichte­
rung der Hebearbeit auf dem Wagen zur Anwendung. 

An Isa tzsilo 
Vorwiegend hand elt es sich hierbei um Betonsilos, die eben­
erdig oder bis zu 1,5 m unter Terrain versenkt sind. Die 
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Wände werden allgemein nicht über 3 bis 4 m hoch in Massiv­
bauweise errichtet. Um den teueren Massivbau des Gärfutter­
behälters möglichst vollständig zu nutzen, wird ein beweg­
licher Füllaufsatz - meist aus Holz - von I bis 1,5 m Wand­
höhe aufgesetzt, der nach dem "Setzen" der Grünmasse wieder 
abgenommen werden kann. 

BlId 2. Gärfuttersilo, links 
aus Betonrertigtcileo, 
rechts aus verzinktem 
Stahlblech 

Halbhober Silo 
Der halb hohe Silo entspricht in seiner Höhe etwa dem Auf­
satzsilo, ist jedoch vollständig in Massivba uweise ausgeführt. 
Die Sohle befindet si~h etwa 1,5 m unter der Erdoberfläche 
oder ist ebenerdig, während sich die obere Silokante bis zu 
5 m über de'n Erdboden erheben kann. 

Da man die Einteilung der Gärfuttersilos nach ihrem Er­
scheinungsbild bzw. ihrer Form vornimmt, so wäre in diesem 
Zusammenhang noch der Drahtsilo zu nennen , der sich beson­
ders in kleineren landwirtschaftlichen Betrieben in den letzten 
Jahren als eine sehr billige und hinsichtlich der Silagequalität 
günstige Konstruktion erwiesen hat. Die äußere Form bildet 
ein aus Bandeisenringen armiertes zylindrisches Drahtgeflecht, 
das innen mit einer Polyvinylchlorid- bzw. Igelit-Folie aus­
geschlagen ist. Allgemein baut man diesen Silotyp nicht höher 
als 3 bis 4 m bei gleichgroßem Durchmesser. Der große Vorteil 
dieses Drahtsilos besteht besonders darin , daß er neben den 
geringen Gestehungskosten jederzeit an dem für den Betrieb 
arbeitswirtschaftlich günstigsten Ort aufges tellt werden kann. 

Die Beschickung sowohl der Aufsatzsilo als auch der halb­
hohen Silo erfolgt mit einem Wurfgebläse oder direkt vom 
Wagen, während die Entleerung von Hand erfolgt. 

Hoch silo 
Der Hochsilo bildet sowohl vom gärtechnischen als auch vom 
bautechnischen Standpunkt die beste Form, die durch ratio, 

Bild 3. Vollmechanische 
Futterverteilung mit Me· 
lassezusatz im Hochsilo 
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nelle Organisation des Silobaues äußerst billig gestaltet werden 
I,ann (Bild 2). Der Rundsilo hat sich entscheidend durch­
gesetzt, da der Kammersilo einen höberen Material- und Bau­
kostenaufwand erfordert. Die Entwicklung hat sich vom Be­
ton- zum Stahlbeton- und weiter zum Stahlbeton-Monolyt­
bis zum wasser- und gasdichten Ganzstablsilo vollzogen; je­
doch sind der mechanisier ten Beschickung und Entleerung 
vom arbeitswirtschaftlichen Standpunkt Grenzen gesetzt. Für 
die Füllung der Silos haben sich die verschiedensten Arten von 
Höhenförderern, Elevatoren, elektrischen und mechanischen 
Greiferaufzügen, Wurf- und Gebläsehäckslern bewährt. Der 
wohl bald auf jedem landwirtschaftlichen Betrieb eingeführte 
Höbenförderer eignet sich gut zur Beschickung \'on Hochsilos, 
da er Höhen bis zu 14 m überwinden kann. Bei einem norma­
len Allesförderer beträgt der Kraftbedarf bei einer Förder­
höbe bis zu etwa 8 m rund 6 PS. 

Bei einer im Quadrat oder in Reihe aufgestellten Silobatterie 
hat sich der Becherelevator als ein sehr geeignetes Fördergerät 
erwiesen. Stationäre Greiferaufzüge haben den Vorteil, daß sie 
das einzusilierende Gut direkt vom Transportfahrzeug ent­
nehmen, in den Silo einlagern und auch bei der Entleerung 
wieder eingesetzt werden können. Allgemein rechnet man bei 
diesen Anlagen mit einem Kraftaufwand von 4 bis 5 PS. 

Bild 4. Der Harvcstore·Silo kann sowohl rür die Bereitung von Silage als 
auch für die Lagerung von Getreide verwende t werden. Das Bild 
zeigt die Anl age in Verbindung mit einer Selbstfüt tcrung 

Zu einer breiten Anwendung sind in den letzten Jahren die ver­
schiedensten Konstruktionen "on Schneid- und Fördergebläsen 
gekommen. Bei diesen Geräten schwankt der Kraftbedarf in 
weiten Grenzen; 10 bis 12 PS sind meist erforderlich, um 
Förderhöhen von 9 bis 11 m zu erreichen. Bei Häckslern mit 
Zusatzgebläsen und Stundenleistungen von 120 bis 150 dz 
kann der Kraftbedarf bis zu 22 PS und mehr ansteigen. An­
spruchslose Wartung, kurze Rüstzeiten, äußerst geringer Platz­
bedarf und relati v kleine Anscbaffungskosten bei einem be­
triebs- und funktiollssicheren Arbeiten zeichnen diese Geräte 
besonders aus. Eine mechanisierte Entnahme aus Hochbehäl­
tern bereitet jedoch noch erhebliche Schwierigkeiten, so daß 
die Entnahme vorwiegend noch von Hand erfolgt. Das Ein­
steigen in den Siloraum, das schichtweise Losreißen von oben­
ber und Abwerfen aus den in Abständen von 1 bis 2 m in den 
Bebälterwänden senkrecht angeordneten Auswurfluken ist 
daher unumgänglich und bedeutet körperlich eine große An­
strengung. 

Aus Italien kommt ein Verfahren, bei dem man die Silage aus 
einer etwa mannshohen und 2 m breiten Luke direkt über dem 
Erdboden mit einem Handgerät in der Form des uns bekannten 
Dunghakens berauszieht. Dieses Verfahren bereitet jedoch be-

. sonders im Winter größere Schwierigkeiten, da die an den 
Wänden festgefrorene Silage nicht immer die Gewähr für ein 
gleichmäßiges Nachrutschen bietet. 

In Ländern mit einem großen Anbau an eiweißreicpen Grün­
futterpflanzen, insbesondere den VSA, Schweden und H"ol-
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8111 5. Rotielendu Messerbalken für die Silo~EntlecruDg. DE"T ausladende 
Arm a bewegt sich auf dem Boden des Silos jn ~er Richtung der 
markierten Pfeile . Die endlose Kette an diesem Arm kratzt dte 
Silage oder das Korn in die Mitte und wirft es in eine Mulde, aus 
der ein anderes endloses Förderband b das Futter kontinuierlich 
nach au ßen befördert. -Die F ördereinrich lungen ... werden d urcb einen 
Elektromotor c angetrieben. 

land, hat sich ein Verfahren entwickelt, das dort schon weit 
verbreitet angewendet wird. Dem zur Silierung vorgesehenen 
eiweiß reichen Grünfutter führl man als Sicherungszusatz etwa 
3 bis 4 % flüssige Melasse bei. Dieser Zusatz wird von einer am 
Häcksler befindlichen Zahnrad pumpe direkt vom Vorrats­
behälter während des Schneidvorgangs von oben eingespritzt. 
Sehr gut läßt sich diese Melassezuführung auch mit einem von 
der staatlichen Forschungsanstalt für Landwirtschaft in VI­
tuna Vpsala (Schweden) entwickelten Futterverteiler verbin­
den (Bild 3). Dieser automatische Verleilungsordner mit rotie­
render Bewegung erspart das lästige und gefahrvolle Hinein­
steigen einer Person in den Siloraum zum gleichmäßigen Ver 
teilen der Grünmasse. 

Da das Arbeitskräfteproblem eine immer größere Bedeutung 
gewinnt, hat die ameril<anische Industrie Geräte auf den Markt 
gebracht, die eine mechanische Entnahme aus Hochbehältern 
ermöglichen sollen. Im Grundprinzip bestehen die Entnahme­
vorrichtungen aus einem in waagerechter Ebene rOlierenden 
Profilträger, an dem die entsprechenden Schab-, Schneid- oder 
Fräsorgane angebracht sind. Die Messer schneiden die Silage 
oben vom Futterstock ab und schieben sie mittels einer um­
laufenden Kette zur Mitte. Von hier aus wird die Silage durch 
ein Sauggebläse aufgenommen und in einen an der Silo­
Außenwand befindlichen Schacht geblasen. Bei Mais- und 
Gras-Silage soll die Anlage zufriedenstellend gearbeitet haben , 
jedoch traten mit steigendem Feuchtigkeitsgehalt des Futters 
Schwierigkeiten beim Schneidvorgang und ein erheblicher 
Energiebedarf beim Absaugen der Silage ein. Der Anschaf­
fungspreis dieses Aggregats wird mit 1800 DQllar angegeben. 

Eine andere Lösung stellt der Harvestore-Silo dar, bei dem der 
Behäller sowohl innen als auch außen aus emailliertem, etwa 
6 mm dicl(em Stahlblech besteht (Bild 4). Der gesamte Silo­
raum ist luftdicht abgeschlossen, so daß die bei der Vergärung 
entstehende Kohlensäure nicbt entweichen kann und so ein 
hochwertiges Futter gewonnen wird. Die verscbiedenenFutter · 
arten, die während des ganzen Jahres anfallen, können laufend 
in den Silo nachgefüllt werden, da die Entleerung von unten 
erfolgt. An der emaillierten glatten Innenwand des Silos 
rutscht der Futters tock ständig nach und die Silage kann 
durch einen um die lVlittelachse des Silos rotierenden Messer­
balken gelöst werden (Bild 5) . Der Antrieb erfolgt durch einen 
E-Motor. Der Durchmesser des Silos beträgt etwa 5,0 mund 
die Höhe etwa -11,0 m. Die Anschaffungskosten des Silos ohne 
Fundament werden mit 5400 Dollar angegeben, was einem 
m 3-Preis von 26 Dollar entsprechen würde. Auf Grund mehre­
rer Prüfungsergebnisse, die über diese Anlage vor allem aus 
Schweden vorliegen, kann dieses Gerät noch nicht als ein­
wandfrei funktionssicber bezeichnet werden. Eine Weiter­
entwicklung dürfte aber durchaus zu einer befriedigenden Lö­
sung führen. 
Eine Bewertung der Silos nach den Möglichkeiten der Be­
schickung und Entleerung sowie der Abdeckung und Beweg-

(Schluß S.399) 
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dreschers durch Verringerung der Wartezeiten geringfügig an 
(Bild 2). 

Zuletzt müssen die Maschinen so auf dem Schlag verteilt wer­
den, daß eine gegenseitige Störung ausgeschlossen wird. Ein 
Hintereinanderfahren der einzelnen Maschinen ist wegen der 
schnelleren Kornabfuhr nur auf sehr kleinen Schlägen emp­
fehlenswert. Aus di esem Grunde wird nach folgendem Schema 
gearbeitet (Bild 3). 

Blld-3. Arbeitsschema für die Gruppenarbeit beim Mähdrusch 
- a Rand zur sauberen Schwadablage, b Schlageinteilung 

c Abruhrseite und Richtung ' 

Ausschlaggebend für die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens ist 
die erhebliche Einsparung von Transportraum für die Korn­
abfuhr und die konlinuierliche Speicherbesc hickung. Eine Ein­
sparung also, die in diesem Fall keineswegs auf Kosten der 
Qualität der Arbeit oder des Materials und somil der unmittel­
baren Investition gehl. 

Die Einsparung beruht auf der außerordentlichen Standzeit­
verkürzung bei den Abfuhrfahrzeugen. Die Verkürzung wird 
um so vollständiger, je mehr Mähdrescher auf einem Schlag 
arbeiten. Schon bei drei gemeinsam arbeilenden Mähdreschern 
wird die Zahl der benötigten Hänger in erster Linie durch die 
Ablademöglichkeiten und die Wegezeiten bestimmt. Dabei er­
gaben sich, berechnet auf der Basis der von uns in dieser Kam­
pagne durchgeführten Unte rsuchungen , die in Bild 4 gezeigten 
Beziehungen. 

Verbandsarbeit der Räum- und Sammelpressen 

Im Bestreben, die Räumung de r Schläge und die nachfolgende 
Beslellung der Zwischenfrüchte schnell und mit einem mög­
lichst niedrigen Aufwand durchzuführen, werden auch die 
Folgegeräte in Gruppen eingesetzt. Das gilt besonders für die 
Räum- und Sammelpresse. Folgende Vorlei le ergeben sich 
hier: 

Bei der Arbeit mit Wechselwagen und guten W egen l'ann beim 
Einsalz zweier Pressen ein Zugschlepper eingespart werden. 
Außerdem, und darin liegt der größle Vorleil für den Betriebs­
leiter, braucht der ganze Abfuhr- und Abladeapparal beim 
Ausfall einer Presse oder bei geringfügigen Störungen nicht 
umdisponiert zu werden, sondern es werden höchstens einige 
überflüssig gewordene Arbeitskräfte abgezogen. 
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Die Beziehungen, die in bezug auf den Transportraumbedarf 
bei de r Strohbergung in Abhängigkeit von der Enllademethode 
auftreten, haben wir ehenfalls in Bild 4 dargelegt. 

Verbaudsarbeit bei der Zwischenfruchtbestellung 
Auch bei der Schälfurche und der Zwischenfruchtbes tellung 
hat sich die Fließarbeit bewährt. Es waren in der Vergangen­
heit schon Bestrebungen im Gange, die Pflugfurche in Ge­
meinschaftsarbeit zu ziehen. Ob und welchen ökonomischen 
Nutzen diese Bestrebungen erzielten, ist meines Wissens je­
doch nicht bekanntgeworden. 

-- Einze/einsall 
--- Verbandsarbelt(Zl10) 
,4bf{illendurc'h Handab/aden 
bAbfii/len in Einschiilirichler 
---Hiingerbedarf belln Sirohlransporl 

o 0,5 10 1,5 2,0 2.5 J,o 3,5 ~O tJ 5/1. 
km mill/.Schlagenffern. 

BUd 4. Beziehungen zwischen der mittleren Schlagentfernuog, der ein­
gesetzten MähdrescheI sowie der Entladungsmöglichkeit für den 
Korn- und Strohtraosport 

Bei der Ausnutzung der zur Verfügung stehenden Zeit zur 
Zwischenfruchtbestellung, die im Interesse einer guten Sc hat­
tengare und de r Verbesserung der Bodenstruktur nach dem 
Mähdreschereinsatz in jedem Fall durchgeführt werden sollte, 
ist jedoch eine Gemeinschaftsarbeit von entscheidender Wich­
tigkeit . 

Nach erfolgter Schälfurche können die Schlepper außerdem 
den Schlag gemeinschaftlich saatferlig machen, wenn ein 
RS 08/ 15 die dazu benötigten Geräte, Grubber, Eggen und 
Walzen inzwischen heranbringt. In günstigen Fällen können 
auch die Drillmaschinen sofort herang~fahren und die Leer­
laufzeiten dadurch auf ein Mindestmaß beschränkt werden. 

Zusammenfassung 
Unter Auswertung der in di eser Kampagne von uns vorgenom­
menen UnterSUChungen wurde versucht , den wirtschaftlichen 
Nutzen der Gruppenarbeit in der Gelreideernte exakt zu be­
legen. 
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lichkeit findet in abschließender übersicht Berücl,sichtigung 
(Tabelle I) . 

Tabelle 1. Bewertung der Silos Dach arbeitsw'irtschaftlichen Gesichts­
punkten [nach KONEKAMP] 

I Bedingungen für I NaCh-I Ab_I 
Siloform BeschiCkUngl Entnahme fül- dek- ~~;~.1~ 

Hand IMechan. Hand IM echan. lung ~uDg 

Gru bensilo . 2 2 5 2 2 3 nein 
Fahrsilo nicht massiv 1 2 2 2 4 5 ja 
Fahrsilo massiv. I 1 1 I 4 4 nein 
Aufsatzsilo . 3 2 3 3 2 2 bedingt 
Halbhoher Silo. 4 2 3 3 2 2 bedingt 
Hochsilo . 5 1 2 3 1 1 bedingt 

l=sehr gut bis 5 =sc hlccht . 
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